




anderfalken bekam ungewöhnlichen Nachwuchs Zweitägige Schulreise der Oberstufenklasse nach Schaffhausen

Wenn einer eine Schulreise tut,.......
Markus Räss und das Schulteam

 
 
 
 
 

 
 

 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

fühlen sich in der Nähe ihrer Artgenossen wohl 
und sicher. Unsere Kinder staunen, wie friedlich 
sich die Küken trotz beengten Platzverhältnissen 
begegnen. Natürlich wird fleissig das Trinkwasser 
gewechselt und für ausreichend Körner gesorgt.
In den nächsten Tagen wird die Gruppe Wander-
falken zum Highlight des Tabors: Kinder, Jugend-
liche und Mitarbeitende wollen unsere Jungtiere 
kennenlernen.  Natürlich möchten die meisten 
unsere Frischgeschlüpften einmal in den Händen 
halten oder sanft das zarte Federkleid berühren. 
Um die Küken vor Stress zu schützen, gibt es täg-
lich drei festgelegte kurze Streichel-Zeiten.
„Pssst, nicht so laut!“  Geh nicht so nahe ans 
Gehege!“ Stolz und fürsorglich übernehmen die 
Wanderfalken-Kids Verantwortung für die Küken-
schar. 
„Ich hätte so gerne das Schwarze mit den hellen 
Federspitzen!“ „Meines heisst Daisy!“ Bald er-
wählen die Kinder ihr Lieblingstier.
Rasant entwickeln sich die Küken und werden 
schnell grösser. Etappenweise bringen wir sie auf 
den Hattihof, wo sie von den bestehenden Hüh-
nern glücklicherweise friedlich empfangen wer-
den.  Die Kinder und Jugendlichen wissen, dass 
sie ihr Huhn – oder wird es wohl ein Hahn? – re-
gelmässig besuchen können. 
Auf der Gruppe Wanderfalken ist es ruhiger ge-
worden – langweilig wird es uns aber auf keinen 
Fall!

Die Oberstufenklasse führte dieses Jahr eine zwei-
tätige Schulreise durch. Eine nicht nur logistische 
Herausforderung für die Beteiligten, die aber erfolg-
reich verlief. Die Schüler berichten, was sie dabei er-
lebt haben.
Am 14. Mai starteten wir bei herrlichem Wetter. 
In Konstanz (D) besuchten wir das Sea Life, fuhren 
mit dem Zug nach Schaffhausen und marschierten 
am Nachmittag zu den Rheinfällen. Wir übernach-
teten in der Jugi, besichtigten am Donnerstagmor-
gen Schaffhausen und liessen den Nachmittag in der 
Badi ausklingen.

Hier einige Eindrücke unserer Kids:

SEA LIFE
Hier konnten wir zwei Quiz lösen: Schildkröten und 
Seepferdchen. Der Rundgang war spannend und 
toll, dauerte leider aber nur zwei Stunden!
Er fing oben im Gletscher an, dann kam der Rhein 
und den Fischen, die in ihm leben. Da gab es echt 
grosse Teile! 
Der Bodensee, welcher von drei Ländern geteilt 
wird, war eher klein, dafür gab es einen ganz gros-
sen Fisch: den Wels. Er kann bis zu 2,5 m lang wer-
den!
Nach dem Hafen Rotterdam kam die Nordsee: Dort 
hatte es Katzenhaie (eine der kleinsten Haifischar-
ten) und Aale: Diese haben zwei Kiefer, weil sie eher 
langsam sind. Mit dem zweiten Gebiss können sie 
die Beute festhalten, damit sie nicht wegschwimmt.
Im Pazifik gab es Clownfische, eine grosse Schildkrö-
te, einen Zebrahai und Riffhaie zu beobachten.
Im Amazonas, der durch Brasilien und Peru fliesst, 
hatte es Piranhas und andere gefährliche Tiere, zum 
Beispiel den Stachelrochen. 
Am Schluss waren wir in der Antarktis und beobach-
teten die flinken Pinguine.
Kaum draussen, flog gerade ein Zeppelin über uns 
hinweg. (D.K.+D.L.)
Rheinfall
Nach mehreren Stunden im Zug marschierten wir 
etwa eine Stunde zum Rheinfall in Schaffhausen. 
Dort hatten wir die Option, mit unserem Geld ein Eis 
oder etwas anderes zu kaufen. Dann ging es schon 
los mit der Bootstour: Wir stiegen ein und waren 15 
Minuten unterwegs. Zuerst fuhren wir einen Halb-
kreis und erreichten dann den Wasserfall. Hier war 
es kühl, weil die Wassertropfen auf uns fielen. Es hat 
sehr viel Spass gemacht, diesen Ausflug zum Was-
serfall werden wir nie vergessen. (H.E.+S.S.)

Übernachtung
Am  Mittwoch kamen wir um 15 Uhr in der Jugi an. 
Die Umgebung war sehr freundlich. Eine Frau gab 
eine kurze Einführung, danach konnten wir unsere 
Zimmer beziehen.
Die Übernachtung war sehr toll, denn ich hatte ein 
Einzelzimmer bekommen, damit ich gut schlafen 
konnte. Frau Glauser und alle Mädchen waren zu 
sechst in einem Zimmer. Dieses Zimmer war das un-
ordentlichste. In der Jugendherberge hatte es für 
uns nur eine Toilette und zwei Duschen, die nicht 
sehr heiss waren. Im Ganzen hatte es fünf Zimmer. 
Man musste die Betten selber anziehen. Wir waren 
in einem Nebenhaus und das Essen war sehr gut, 
sogar der Salat. (M.H.+ M.R.)
Stadtrundgang
In Schaffhausen teilten wir uns für den Stadtrund-
gang in vier Gruppen auf. Wir bekamen alle ein Heft 
mit Fragen, gesucht war ein Lösungssatz. Auf der 
Festung Munot hatten wir etwa die Hälfte der Fra-
gen gelöst und fanden bereits die Lösung heraus. 
Danach erkundigten wir noch die Stadt, besichti-
gten eine Kirche und kamen zu einem Brunnen. Wir 
sahen ein Zehnrappenstück: M. tauchte in den Brun-
nen und holte das Geld, war danach aber total nass. 
Um 11 Uhr trafen wir uns alle bei McDonald’s fürs 
Mittagessen. (R.K.+A.B.)
Badi
Am Nachmittag waren wir in der Badi Schaffhau-
sen, es war schön warm und die Sonne schien. 
Draussen gab es drei Wasserbecken, eines war 32° 
warm und hatte Sprudelbecken. Die anderen waren 
mit 24° recht kalt, trotzdem sprangen einige vom 
3m-Sprungbrett. Im Hallenbad gab es eine Röhren-
rutschbahn.
Am Schluss gab es für alle ein leckeres Eis, danach 
folgte die lange Rückfahrt mit Postauto und Zug.
Wir hatten alle Mega-Spass. �-  (L.T.+N.B.)

«Bei uns piept's wohl»

AktuellAktuell
In der Gärtnerei erhalten Sie 

wieder Blumen, 
frische Salate und Gemüse.

Herr Reichen berät  
Sie gerne unter der  

Nummer 033 655 63 23
Besuchen Sie uns auf unserer Website
www.kinderheimat-tabor.ch



Ein Anliegen in eigener SacheEin Anliegen in eigener Sache
Bitte teilen Sie uns mit, wenn sich Ihre Adres-
se geändert hat. Im blauen Balken auf der 
ersten Seite dieser Zeitung finden Sie unsere 
Kontaktdaten.

Wer sind wir?
Bezeichnung

Schul- und Erziehungsheim auf christlicher Basis für 
Kinder aus schwierigen Umfeldbedingungen, oft mit 
Schul- und Verhaltensproblemen.

Lage

Die Kinderheimat Tabor liegt auf knapp 1000 m ü.M. 
in landschaftlich schöner Umgebung auf einer 
Sonnen- und Aussichtsterrasse über dem Thunersee 
und gehört zur Gemeinde Aeschi bei Spiez.

Anlage

9 Gebäude mit grossem Umschwung für familiäre 
Wohnatmosphäre (Einzelzimmer), Schule und Frei-
zeitgestaltung.

Plätze

32 Wohnheim- und 24 - 27 Schulheimplätze für 
Kinder und Jugendliche, hauptsächlich im Schulalter, 
Mädchen und Knaben. 

Form

Erziehung, Schulung und Betreuung in 4 Schüler-
Wohngruppen und 3 Sonderschulklassen sowie die 
Möglichkeit des Besuchs der öffentlichen Schule Ae-
schi, Jugendwohnen für Schulabgänger in Frutigen, 
eigene Gärtnerei und Einsatz in erlebnisorientierter 
Landwirtschaft, Berufswahl- und Elterncoaching.

Leitung/Mitarbeit

Heimleitung und Mitarbeiterschaft mit aufgaben-
spezifischer Fachausbildung und Kompetenz.

Trägerschaft

Der Verein Kinderheimat Tabor als öffentlich-recht-
liche Körperschaft (ZGB), ist lose dem Bund Freier 
Evangelischer Gemeinden FEG in der Schweiz ange-
gliedert.

Aufsicht

Vom Verein gewählter Heimvorstand sowie die  
Bildungs- und Kulturdirektion (BKD) und Direktion 
für Inneres und Justiz (DIJ) des Kantons Bern.

Finanzierung

Die Kinderheimat Tabor wird mehrheitlich vom  
Kanton Bern finanziert, weitere Beiträge erfolgen 
durch die Versorger sowie freiwillige Spenden.

Freizeit und Wochenendgestaltung
Luisa Leliuc, Sozialpädagogin

Beziehungskomponente im Fokus

Für die pädagogische Arbeit ist Beziehung  eine 
der wichtigsten Grundlagen, damit Massnahmen, 
Anforderungen und Konfliktbewältigung auf 
fruchtbaren Boden fallen können. Beziehung de-
finiert sich aus einer Verbindung zwischen zwei 
Sachverhalten. Sie steht in einem wechselsei-
tigen Verhältnis, wobei die Interaktionen zweier 
Personen Einfluss aufeinander nehmen.
Boris, Co-Gruppenleiter auf der Gruppe Adler-
horst, sieht Beziehungszeit als etwas vom Rele-
vantesten im Leben. Es ist spannend, vielseitig, 
lebendig, ungewiss, bewegend und anstrengend, 
wenn Beziehung der Gegenstand einer Arbeit ist. 
Unser Ziel ist es, gute Momente zu schaffen, da-
mit positive Begegnungen passieren können.
Wenn ich von meiner Arbeit als Sozialpädagogin 
erzähle, dass ich mit den Kindern draussen Ping-
pong spiele, skate, feuerspucke, Mister X jage, 
oder zeichne, erhalte ich manchmal die Rückmel-
dung einen «Schokoladenjob» zu haben. Tatsäch-
lich sind dies die Momente, die ich sehr schätze. 
Dabei betone ich aber, dass weder Anforderun-
gen noch Freizeitaktivitäten konfliktfrei sind und 
es auch zu unserer Aufgabe gehört, diese zu 
begleiten und auszuhalten. Konflikte beinhalten 
Ärger, Frust aber auch Versöhnung. Beziehungen 
funktionieren nicht nur durch Harmonie. Die Rei-
bung braucht es genauso, damit eine Beziehung 
stabil werden kann. Jede menschliche Beziehung 
ist irgendwo durch terminiert. In unserem Bereich 
gibt es Mitarbeiterwechsel, Kinder und Jugendli-
che, die austreten und in einem anderen Kon-
text weiterleben. Einen Umgang damit zu finden 
ist Teil der pädagogischen Arbeit. Deshalb ist es 
wichtig, achtsam und bewusst mit dem Thema 
Beziehung umzugehen. 
In der freien Zeit unter der Woche hoffen wir, 
eine gute Balance zwischen begleiteten Aktivi-
täten und selbständigem Zeitvertrieb zu finden. 
Die Zeit allein dient den Kindern, um Selbststän-
digkeit zu entwickeln und es auszuhalten, wenn 
ihnen nicht immer Programm geboten wird. Im 
Moment haben wir auf der Gruppe Adlerhorst 
genügend Ressourcen, die Freizeit sinnvoll und 
beziehungsfördernd zu gestalten. Unsere Jungs 
gamen gerne. Minecraft ist hoch im Kurs. Stellt 
man aber eine alternative Aktivität zur Auswahl, 
sind sie auch dafür zu begeistern und sie gehen 
aus eigener Initiative gerne nach draussen. Wir 
sehen dies als positiv, dass das Gamen teilweise 

in den Hintergrund rückt. So wie Pascal und Nico, 
zwei unserer Adler, sagen, dass sie ihre Freizeit 
gerne mit gamen (Schlechtwetter) verbringen, 
sich aber bei gutem Wetter freuen mit dem Fahr-
rad oder den Inlineskates umherzufahren. Dabei 
schätzen sie es, wenn sie Gesellschaft von andern 
Jungs oder Leitenden haben. Patrick erinnert sich 
an ein Taborwochenende, wo wir in Spiez auf ei-
ner Halfpipe waren. Auf dieses Erlebnis schaut er 
positiv zurück. 
Die Tabor Wochenenden sind ein Zeitfenster, die 
genau dafür bestimmt sind, Beziehungszeit in der 
Freizeit leben zu dürfen. Am Samstag verbringt 
man den Tag auf der Gruppe oder draussen. Es 
besteht auch die Möglichkeit für die Familien, ihr 
Kind auf der Gruppe zu besuchen. Die Mahlzeiten 
werden auch mehr zelebriert. Am Samstag wird 
meistens ein Zopf gebacken, der dann am Sonn-
tag zum Brunch genossen wird. Sonntags ist eine 
Aktivität geplant. Diese ist oft Jahreszeiten- und 
Wetter bedingt. Beispiele dafür sind Skifahren, 
«Güezele», Museumsbesuche, Schwimmen, brä-
teln im Wald oder auch einmal eine Wanderung.
Chiara, Leitende auf dem Adlerhorst, erzählt von 
einem Taborwochenende, dass ihr in Erinnerung 
geblieben ist. Sie gingen zum Pumptrack in Fru-
tigen. Chiara mag es am Wochenende zu arbei-
ten, da sie mehr Zeit mit den Kindern verbrin-
gen kann und weniger Büroarbeit zu erledigen 
hat. Ein anderes Erlebnis, dass ihr geblieben ist, 
ist das Pfila 2024, wo sie der Gruppe ihr Zuhau-
se im Liechtenstein zeigen durfte. Grundsätzlich 
sind Lager und Spezialwochen förderlich für den 
Beziehungsaufbau, weil man den Fokus bewusst 
auf die Freizeit setzt. Eines meiner Highlights 
war die Lesenacht Mitte Mai, wo wir bis um 3 
Uhr nachts im Wohnzimmer lasen. Auch Patrick, 
Co-Gruppenleiter, legt Wert auf diese Momente. 
«Ich freue mich auf Pfingsten - auf Alles, was 
nicht drinnen stattfindet»


